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mit Gefälle verlaufenden Boden des Beckens ganz 
herauszunehmen und eine einheitliche Wassertiefe 
von 1,35 m zu schaffen. Die Beckenwände hingegen 
wurden nur ergänzt und ertüchtigt", so Architekt Mey­
er. ,,Jetzt ist es eine Alt-Neu-Mischkonstruktion, auf 
der wir mit dem gewählten Abdichtungssystem der 
Firma Steuler-KCH ein sehr gutes Ergebnis erzielen 
konnten." Und Joachim Ostrowski, Geschäftsbereichs­
leiter Schwimmbadbau der Firma Steuler-KCH er­
gänzt: ,,Steuler ist auf Grund seiner Flexibilität und 
Verarbeitungssicherheit gerade dann die erste Wahl, 
wenn im Rahmen einer umfassenden Sanierung eine 
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dauerhaft sichere Abdichtung hergestellt werden soll." 
Das Steuler-Q7-Abdichtungssystem besteht, wie der 
Name bereits vermuten lässt, aus sieben Schichten, 
in deren Mitte sich die entscheidende Brombutylkau­
tschuk-Gummibahn befindet. Bei der Verarbeitung 
wurden auf den vorbereiteten Beton zunächst eine 
elektrisch leitfähige Epoxidharzspachtelung sowie 
eine Elastomergrundierung und Elastomerkleber auf­
gebracht. Erst dann wurde die Butylkautschukbahn 
( Gummierung) verlegt, die dann wiederum einen Haft­
und Schutzspachtel aufEpoxidharzbasis erhielt. Auf 
diesem konnten mit entsprechendem Epoxidharz-
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Zeichnung: Veauthier Meyer Architekten 

Verlege- und Verfugematerial die neuen Fliesen des 
Beckens verklebt werden. Während die Firma Steuler 
im Zuge der Beckenabdichtung auch die Beckenköpfe 
(Überlaufrinne) sowie sämtliche Becken des Neubaus 
gefertigt hat, wurden alle übrigen Fliesenarbeiten, wie 
die Sanierung des Beckenumgangs von der Firma 
Fliesenlegermeister Gerold Beck ausgeführt. Dabei 
stellte für die Firma besonders die Einbindung der 
Migua-Fuge eine Besonderheit dar: ,,Die Fuge an sich 
war für uns nicht neu, aber in diesem U:q1fang haben. 
wir zum ersten Mal damit gearbeitet", erklärt hierzu 
Bauingenieur Enrico Beck. _,,Für jeden Türdurchgang 
und jeden Wandanschluss mussten die Profile aufge­
messen, angefertigt und eingebaut werden." 

Sanierung der historischen Decken 

Auch die historischen Decken, die Galerie und das Ge­
wölbe über der Jugendstilhalle mussten saniert und 
ertüchtigt werden. Das Gewölbe hatte reichlich Risse, 
die mit einer Vielzahl von Risspackern verpresst wer­
den konnten. Zur statischen Ertüchtigung wurde über 
den tragenden Rippenbögen der tonnenartigen Decken­
konstruktion eine selbsttragende Stahlkonstruktion 
montiert, um das Gewölbe daran abzuhängen. Auf den 
historischen Stützen, die die Dachkonstruktion tragen, 

konnte im Zuge der Dachstuhlsanierung auch die 
Stahlkonstruktion abgelastet werden. Bei einer ganzen 
Reihe von Flachdecken haben die Handwerker die 
Tragfähigkeit durch das Aufkleben von Kohlefaserla­
mellen (CFK-Lamellen) auf der Unterseite des Betons 
erhöht. Den Galeriegang des historischen Schwimm­
bades im ersten Obergeschoss haben die Handwerker 
durch eine zusätzliche Bewehrung von oben ertüchtigt. 
Hierzu frästen sie Schlitze in den Beton, in die sie die 
Bewehrung von oben einbauen konnten. 
In Absprache mit dem Denkmalamt ging es bei der 
Sanierung des Stadtbades in Gotha auf Grund der 
nicht durchgehend historischen Befundlage in den 
meisten Bereichen nicht um eine akribische Rekons­
truktion des Originalzustands, sondern die Idee der 
Anmutung stand im Mittelpunkt des Entwurfs. ,,Es 
sollten plausible, zeitgemäße Raumgestaltungen im 
historischen Kontext geschaffen sowie der denkmal­
geschützte Bestand respektiert und integriert wer­
den", erklärt hierzu Nils Meyer. So wurden beispiels­
weise ausgewählte Fliesenoberflächen erhalten und 
einzelne historische Fliesen, wie die dreidimensiona­
len Motivfliesen im Eingangsbereich, neu versetzt. 
Insgesamt allerdings wurde das Gestaltungskonzept 
aus den restauratorischen Farbbefunden abgeleitet, 
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derhergestellt 
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